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Antrag 

der Abgeordneten Katharina Schulze, Ludwig Hartmann, Eva Lettenbauer, 
Christina Haubrich, Gülseren Demirel, Thomas Gehring, Jürgen Mistol, Verena 
Osgyan, Tim Pargent, Gisela Sengl, Benjamin Adjei, Kerstin Celina, Barbara 
Fuchs, Markus (Tessa) Ganserer, Claudia Köhler, Andreas Krahl, Stephanie 
Schuhknecht und Fraktion (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN) 

Frauen nicht alleine lassen II - Schwangerschaftsabbrüche als Thema im Studium 
Humanmedizin und der ärztlichen Weiterbildung stärken 

Der Landtag wolle beschließen: 

Die Staatsregierung wird aufgefordert, 

─ sich im Rahmen der Reform des Nationalen Kompetenzbasierten Lernzielkatalogs 
Medizin (NKLM) für eine stärkere Sensibilisierung und Behandlung des Themas 
Schwangerschaftsabbruch im Medizinstudium einzusetzen, damit sichergestellt ist, 
dass Studierende entsprechende Kompetenzen während des Medizinstudiums er-
werben können. Dazu gehören u. a. die relevanten rechtlichen, gesellschaftspoliti-
schen und ethischen Aspekte, aber ebenso die medizinische Dimension von 
Schwangerschaftsabbrüchen (bspw. in Form von Wissen über die unterschiedli-
chen Methoden, die jeweiligen Vor- und Nachteile, Nebenwirkungen und mögliche 
Komplikationen), 

─ im Austausch mit Hochschulen und Landesärztekammer zu prüfen, mit welchen 
weiteren Maßnahmen das Thema Schwangerschaftsabbruch qualitativ und quanti-
tativ sowohl stärker im Medizinstudium an staatlichen Hochschulen in Bayern als 
auch in der ärztlichen Weiterbildung verankert werden kann. 

 

 

Begründung: 

Eine Schriftliche Anfrage (Drs. 18/5450) der Abgeordneten Eva Lettenbauer von BÜND-
NIS 90/DIE GRÜNEN verdeutlicht, dass bereits heute die wohnortnahe Durchführung 
eines Schwangerschaftsabbruches nicht in allen Teilen Bayerns gewährleistet werden 
kann. Betroffene Frauen müssen teilweise weite Wege auf sich nehmen, um einen ent-
sprechenden Eingriff vornehmen zu lassen. So führen bspw. nach Angaben der Staats-
regierung in den Regierungsbezirken Oberpfalz und Oberfranken lediglich zwei Arzt-
praxen Schwangerschaftsabbrüche durch, im Regierungsbezirk Niederbayern sind es 
drei. Ebenso führt z. B. im Regierungsbezirk Oberpfalz nach Angaben der Staatsregie-
rung keine Klinik diesen Eingriff durch. 

Aufgrund der Altersstruktur der Ärztinnen und Ärzte in Bayern, die Schwangerschafts-
abbrüche durchführen, wird sich diese Situation in den kommenden Jahren zuspitzen. 
So liegt der Altersdurchschnitt dieser Ärztinnen und Ärzte im Regierungsbezirk Unter-
franken bspw. bei 66 Jahren. Bayernweit wird der anstehende Ruhestand vieler Ärztin-
nen und Ärzte hinsichtlich Schwangerschaftsabbrüche zu einer Zuspitzung der Versor-
gungslage führen – insbesondere auch weil der qualifizierte Nachwuchs fehlt. Bei der 
Erfüllung des gesetzlichen Auftrages, die Versorgung sicherzustellen, nehmen ange-
hende Ärztinnen und Ärzte eine Schlüsselrolle ein. Gleichzeitig klagen Studierende der 
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Humanmedizin aber über eine unzureichende Präsenz des Themas in der Ausbildung. 
Im Bundesgebiet haben einzelne Hochschulen diese Situation und die Notwendigkeit 
einer entsprechenden Verbesserung der medizinischen Ausbildung bereits erkannt: so 
erhielt die Berliner Gruppe „Medical Students for Choice“ im Dezember 2019 den Mar-
gherita-von-Brentano-Preis der Freien Universität Berlin, um ihr Engagement für eine 
bessere Verankerung des Themas Schwangerschaftsabbruch in der ärztlichen Ausbil-
dung sowie für eine strukturierte Verbesserung der humanmedizinischen Lehre im Feld 
der Gendermedizin zu würdigen. 

 

 


